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«Vorsicht ist gut, aber man
muss auch etwas wagen»
«Traumprinz im Internet?» - wie kommt es,

dass Sie diesen Kurs anbieten? Schon länger
gebe ich Informatikkurse speziell für
Frauen. Das Klima ist lockerer, und es ist
oft förderlich, wenn die Frauen unter sich
sind. In den Kursen wurde oft scherzhaft
bis ernsthaft darüber gerätselt, wie man
im Internet einen Mann finde. So kam ich
mit Pro Senectute Bern überein, zu
diesem Thema einen eigenen Kurs zu kreieren.

Er dauert 3 x 2 Vi Stunden und fand
bis jetzt viermal statt. Um zu vermeiden,
dass der Kurs selbst zur Partnerbörse

wird, sind keine Männer dabei.

Frauen haben es schwerer - auf den

Internetplattformen sind weit mehr Frauen am Suchen

als Männer. Nur schon von der Demografie
her gibt es mehr fitte ältere Frauen als

Männer. Und zweifelsohne müssen Frauen

grössere Vorsicht walten lassen, wenn
sie sich auf den Liebesmarkt begeben.

Schwerpunkt meiner Kurse ist darum die
Sicherheit. Wie viele Daten, wie viel von
sich darf man preisgeben? Wie stelle ich
mich dar, wie schreibe ich das sogenannte

Profil? Wir sehen uns im Kurs die

gängigsten Single-Plattformen an und studieren

die Profile anderer.

Suchen alle Kursteilnehmerinnen einen

Lebenspartner? Sie wollen vor allem sehen,
wie das überhaupt funktioniert. Im Kurs

selber melden wir uns aber für keine der
Plattformen an - das würde ja jedes Mal
wieder kosten. Wir schauen uns einfach
im offenen Bereich um. Die Wünsche der

Frauen nach einem Mann lassen sich

grob in drei Kategorien einteilen: einen
Mann für die Freizeit - Tanzen, Wandern,
Kulturanlässe -, einen Mann zum
Kennenlernen - spätere Partnerschaft nicht
ausgeschlossen - oder klipp und klar
einen Mann für eine feste Beziehung.

In welchem Alter waren die Frauen? Im
Schnitt waren sie etwas über 70. In dieser

Altersgruppe verstehen viele relativ wenig

vom Computer und haben eine diffuse

Angst vor dem Internet, die man ihnen
zuerst nehmen muss. Vorbedingung für
diesen Kurs sind Grundkenntnisse von
Tastatur, Maus und Internet. Ernüchtert

Doris Diggelmanrosyjst
Erwachsenenbildnerin. Mit ihrem Mann

führte sie 33 Jahre eine Firma, in der sie

viel IT-Erfahrung sammeln konnte. In

diesem Bereich gibt sie heute verschiedene

Kurse, seit 15 Jahren auch für Pro

Senectute. Darunter ist auch ein Kurs, der

sich an Frauen richtet, die im Internet

einen Mann finden möchten: «Traumprinz

im Internet?» Im Herbst ist er wieder im

Programm von Pro Senectute Region Bern.

www.pro-senectute-regionbern.ch

musste ich aber feststellen, dass Frauen
dieser Altersgruppe etwas ganz anderes

schlecht können: sich selber verkaufen.

Und darum geht es ja im Grunde. In dieser

Beziehung musste ich sehr oft zu mehr
Mut ermuntern: Aber hallo, ihr seid

jemand, ihr könnt etwas, ihr habt legale
Wünsche. Formuliert sie! Viel zu schnell
haben ältere Frauen das Gefühl, ein
deutlicher Wunsch - zum Beispiel keinen

pflegebedürftigen Mann zu suchen - wirke

anmassend. Wenn wir dann bei den

Männern nachschauten, wie sich diese

präsentieren, war das oft ganz heilsam.

Jetzt, wo die 68er-Generation ins Alter
kommt, ändert sich rasch ziemlich viel -
das spüre ich auch in anderen Kursen.
Es gibt von Jahr zu Jahr mehr Ältere mit
guten Computerkenntnissen. Und das

Selbstwertgefühl ist mit jedem Jahrgang
besser. Die weibliche, schamvolle
Zurückhaltung stirbt aus.

Viele verheimlichen ihre Internetsuche nach

Liebe. Sie stehen ungern dazu. Interessant

ist, dass die meisten Frauen meinen,
besonders ihre eigenen Kinder würden es

nicht goutieren, dass sie auf diesem Weg

einen Partner suchen. Womit sie den
Kindern wahrscheinlich Unrecht tun. Auch
im Kurs üben sie grosse Zurückhaltung.
Jene Frauen, die sich nach dem Kurs

ernsthaft auf eine Plattform begeben,
fragen oft nach Privatlektionen. Welches

Foto soll ich auswählen? Ist mein Text

ansprechend? Solche Sachen besprechen sie

lieber im intimen Rahmen.

Ein paar Mausklicks und schon hat man den

Traummann gefunden... Schnelle Hoffnungen

bremse ich immer aus. Es kann ganz
schön Arbeit bedeuten und lange dauern,
bis man auf einen grünen Zweig kommt -
wenn überhaupt. Auf der andern Seite ist
es interessant und durchaus prickelnd
und romantisch, sich im Internet auf
Partnersuche zu begeben und neue
Menschen kennenzulernen. Enttäuschungen
muss man einstecken können. Gesunde

Skepsis ist wichtig. Wer nichts wagt,
kommt nicht weit - wie überall im Leben.

Und die Kosten? Von gratis bis 200 Franken
für drei Monate gibt es so ziemlich alles.

Ärgerlich ist, dass man bei Erfolg oder

Enttäuschung ein Abo hat, das eventuell
noch lange weiterläuft. Ich empfehle
darum, zum Beispiel nur ein Abo für drei
Monate zu lösen und es gleich zu Anfang
wieder zu künden.

Haben Sie weitere Tipps? Ich rate den Frauen,

nicht ihre gewohnte Mail-Adresse zu
verwenden, sondern zum Beispiel bei
Gmail (Google) gratis eine zusätzliche
einzurichten. Zielt das Interesse des

Gegenübers schnell auf Finanzielles, ist
Vorsicht geboten. Telefonnummern gibt man
besser erst nach dem ersten Treffen weiter.

Dieses sollte in einem öffentlichen
Lokal stattfinden. Ein bisschen fies: Ich

empfehle in den Kursen, ein SMS an eine

Freundin vorzubereiten, das man dann
losschicken kann, falls man beim ersten
Date in Bedrängnis kommen sollte. Mit
der Freundin wird vereinbart, dass sie
sofort zurückruft. So hat man einen
(fadenscheinigen) Grund, den Abschied zu
beschleunigen. Wir haben sogar geübt, wie
man das SMS unter dem Tisch unbemerkt
absendet.
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